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„3eßt molten mir 3Utüü," fagte er und wendete bas
33oot, nun aus Heibeslräften rudernd. 311s fie ausgeflogen
waren unb ber 5tahn feftlag, fagte er 3U bem SJtäbchen, ob»
fdjon bas gan3 rußig baftanb:

„Still. Hörft bu ben leifen SBinb?"
„3a/' fagte fie.
„Du, baft bu fdjoit einmal fo etwas Schönes erlebt?"
„Stein," fagte fie.
„3cb glaube, fo etroas Schönes erleben mir nie mehr,

unfer gan3es Heben lang... bu SJijna..."
„313 as..."
„Du mußt mir feßt einen ituß geben, gelt, roillft bu?"
„3a," fagte fie, ohne ihn marten 3U laffeti. „Tiber bu

barfft es niemanben fagen. Stie. 31 uf C£fjr unb Seligleit."
„Stein. Stie. Stuf ©ßr unb Seligfeit!"
Da bob fie fich auf ihren Süßen 3U ihm empor unb legte

ihm die weißen, weichen SJtäbchenarme um ben .<5als unb
füfete ihn mit ihren nachttühten, feufdjen Jtinberlippen leicht
unb Ieife, wie wenn ein Sommeroöglein fich auf feinen SR unb
gefeßt hätte. Dann gingen fie fchroeigfam bie SJtatten hinauf
unb 30gert bie Schuhe aus unb buchten ins Haus.

,,©ute Stacht... ©ute Stacht" • • •

SIm frühen SJtorgen ftieg bie Schar ber fßahhöh'e 3"u,

Heinrich ffeer mar mitten unter ben 33üben. ©r mar luftig
unb ausgelaffen roie feiten. SJtina Stpbegger fang mit ben
SRäbchen. Die beiben fah,en einanber ïaum.

Stur am 3lbenb, als man über ben 33ierwalbftätterfee
3urüdfuhr unb einige SJtäbchen ben Dichter umfchmärmten
unb ihm ein ©ebicht für bas fßoefiealbum abbettelten, lachte
ber itnabe unb faß mit hellen unb tiefen ©lüdsaugen 3ur
blonben SJtina hinüber.

Sie oerftanb ihn unb lächelte. Unb mürbe rot mie bie
SBölIlein über bem See.

» — :Me 33erge mir ergäben!"
33on D. fêonig.

$8ie unfer Sût entftonbc« ift.
33or langer 3eit mar's. Sßanberer, bie berfamen aus

ber ©egenb bes SBenbelfees, muhten fteil anfteigen, bis fie
in ber Höhe ber jeßigen Drtfcßaften SBengen unb SJliirren bie
Segensalp erreichten, ©ine Slip ooll Segen, ja. Die traf»
tigften, milchreichen ©räfer gebiehen hier, an ben fangen
dufteten feltene 33lumen, Slrjneiträuter gaben Heilmittel ge=

gen Uranlßeiten ber SR en) d) en unb bes 33ieß's. SJtilbe ftridj
ber SJSinb über bie gefegnete glur; fein fiaroinenfturs oer»
beerte bie Hänge unb fein 23tißfchlag brach bie alten SB et»

tertannen. Sluf ber Slip roeilbete bas fdjönfte SSieß, bie größte
Herbe roeitum in ben SJergen. 3llp unb Herbe gehörte einem
mächtigen Herrn, ber fie feinem Diener SJteinheer sur Hut
übergeben, ©in gemaltiger, riefenßafter Hirt mar bies, ooll
müber 5fraft unb troßigen SJtut's. 3hm ähnlich feine beiben
riefigen Söhne, SJtonbhar urtb ©igenbert, tühne Steden,
gefürchtet meit unb breit ob ihrer Stärle, SBilbheit unb
©raufamïeit — unb unter ben brei ©eroaltigen wuchs lieb»
lieh unb ßolbfelig mie eine 33ergrofe bie junge 3unar auf,
ooll täppifcher Siebe, ooll ©iferfudjt behütet oom roilben
SSater unb ben Stiefenbrübern. Schon in frühefter Sfinbheit
hatte 3unar bie SJtutter ocrloren, unb im Umgang mit ben
roilben (Hefellen änderte fich auch ihr ehemals milber Sinn.
SBie bie SJtänner an Seibesgeftalt unb roilber 5traft, fo

überragte 3unar alsdann in Stola unb Hochmut alle Dödjc=

ter bes ©ebirgs. iTein freier ftanb ihr hoch' genug; 3ubem
road)ten bie 33rüber eiferfüdjtig über bie fcßöne Sdjwefter,
unb mehr als ein unbeliebter ©aft oerfdjroanb auf eroig in
ben tiefen Schrünben ber umliegenden Hänge, fo baß Schrei»
len herrfchte, mo nur oon ber Segensalp gefprochen mürbe.
Stach und nach' oernachläffigtcn bie Hirten auch, das 93ief>.

33iele Stüde gerfielen unb großer Schaben erwuchs bem Herrn
ber 3llp. ©r übergab deshalb bie Sllpßut einem treueren
Jtnedjt unb hieß SJteinßeer weichen oon bem Ort, mo er fo
feblecßt feines Herrn 33orteiI mahrgenommen. Doch mit Slot
nur entrann ber neue Hirte ben Hänben ber brei Unholde,
unb als er talroärts floh, rief ihm SJteinbeer nach: „SDlelöe
bem Herrn, baß mir blieben, mo mir find, ©her als mir foil
ber ©rund roanlen, auf bem mir flehen."

Sluf biefe böfe 5tunbe hin mappnete ber Herr ber 3tlp
feine greunbe uno Unechte unb 30g aus, als gälte es, ein
feindliches Heer 311 befteßen. 3tls bie Uunbe baoon auf die

.Segensalp gelangte,, entfanï ben Hütern boch ber troßige
Shut. Sie befchloffen, ihre Heimat 3U oerlaffen. 3n 3orn
und Heid töteten fie aber oorher nod) alles 33ieß, oon ber
fchönften 5tuß bis sum jüngften Uälbchien. 3n einem roilben
5lud) oermünfehte SJteinheer bie Slip in den tiefften 3lb=
grand. Die 33erwünf<hung ging in ©rfüllung, menu and;
nicht fo, mie SJteinheer es gewollt. 3n einem graufen 33erg»
roetter, unter Iradjenbein Donner, int braufenben Sturm,
öffnete fich die ©rbe; die 3ltp fan! in bie Diefe. Doch' die
Reifen fdjloffen ficht nicht mieber, urtb als ©rund bes Hauter»
brunnentales beroahrt die Slip noch jeßt ihre liebliche Schön»
heit. „3m ©rund" heißt noch heute bei den 33erool)nern oon
Sßengen unb SJtürren bas Dalgcbtct oon fiauterbrunnen und
Hintergrund.

Unb die 33eroobner ber Segensalp? Sluch fie erreichte
das ©erießt. 3IIs wildfdjönc, heßre SBäcßter hüten fie nod)
jeßt ihre geliebte Heimat und roie im Heben, fo ift aud) in
oerrounfehener ©eftalr neben ben 3toei ftarlen 33rüdern die
3ungfrau ooll Sdjöne unb Hieblichleit. ©iger, SJtönd), 3ung»
frau — bie 33erggef<hroifter.

Stun oerging ihnen ber troßige Sinn. 3n ftummer S3itte
heben fie ihre Häupter gu ©ott. SBer bies ©ebet der 33erge
miterlebt, ber fühlt in fich ein ©emifdji oon Sehnfudjt, ©lüd,
Sßehmut — allgewaltig. Sergesleuchten, Sllpenglüßn, nen»
nens die SJtenfdjen.

Und SJteinheer, ber Slater? SJtitten im Dal, oorragenb
oor allen 33ergen, erhebt fid) büfter, fdjroaqdrobenb ein
mächtiger Sergmall mit fteilen SBänben, ein unheimlicher
©efell. ;

; i
i i

3lls „fchmar3er SJtöndj" hütet nod) 3ur Stunde ber rie»
fige Hirt feine liebe Slipheimat. Stie oerllärt das SUpenglühn
feine Stirne. Uein Schneemantel, lein grünes Uleib Oedt je
den gelfenleib. Stur ab unb 3U umfreift das Slblerpaar den
fimftern Uoloß.

Ungebeugt, in ftarrem Droß, madjt SJteinheer rooßl noch

3ahrtaufenbe, bis fein Heib 3erfällt.
Um den f^uß des Sitten fließen bie Dränen feiner reuigen

itinber, bie flütfehine und ihre 3uflüffe.

—
Sonnige Bommern.

Hidjt in die breiten Gaffen alleine fällt das £id)t;
Die Stadt bat Diele Kammern, du weißt oon mancher nid)t,
ünd doeb ift fie uoll Sonne, die da oerborgen träumt —
ünd weiß ein Blumenwunder, das lieb ibr Senfter fäumt

0 fonnenbelle Kammern, — mand) einer gleicht fo ganz
Gin îHenfcbenberz im Stillen, erfüllt oon Sonnenglanz.
6s ift wie fie durcbgoldet, mag's beimlicb aud) gefebebn —
ünd weiß oon IHärcbenaugen, die durd) die Scheiben febn.

Walter bietiker, Bern.

=; :9ie ^rgebniffe non Spa.
311s Hlopb ©eorge oon ben englt'fdjen unb amerilani»

fchen Sournaliften gefragt mürbe, ob die SUIiierten in Spa
oon ben ©reigniffen in SMctt beeinflußt morden feien, eut»

IN vttv LIftv 357

„Jetzt wollen wir zurück," sagte er und wendete das
Boot, nun aus Leibeskräften rudernd. Als sie ausgestiegen
waren und der Kahn festlag, sagte er zu dem Mädchen, ob-
schon das ganz ruhig dastand:

„Still. Hörst du den leisen Wind?"
„Ja," sagte sie.

„Du, hast du schon einmal so etwas Schönes erlebt?"
„Nein," sagte sie.

„Ich glaube, so etwas Schönes erleben wir nie mehr,
unser ganzes Leben lang... du Mjna..."

„Was..."
„Du mutzt mir fetzt einen Kutz geben, gelt, willst du?"
„Ja," sagte sie, ohne ihn warten zu lassen. „Aber du

darfst es niemanden sagen. Nie. Auf Ehr und Seligkeit."
„Nein. Nie. Aus Ehr und Seligkeit!"
Da hob sie sich auf ihren Fützen zu ihm empor und legte

ihm die weitzen, weichen Mädchenarme um den Hals und
tützte ihn mit ihren nachtkühlen, keuschen Kinderlippen leicht
und leise, wie wenn ein Sommervöglein sich auf seinen Mund
gesetzt hätte. Dann gingen sie schweigsam die Matten hinauf
und zogen die Schuhe aus und huschten ins Haus.

„Gute Nacht... Gute Nacht"...
Am frühen Morgen stieg die Schar der Patzhöhe zu,

Heinrich Feer war mitten unter den Buben. Er war lustig
und ausgelassen wie selten. Mina Nydegger sang mit den
Mädchen. Die beiden sahen einander kaum.

Nur am Abend, als man über den Vierwaldstättersee
zurückfuhr und einige Mädchen den Dichter umschwärmten
und ihm ein Gedicht für das Poesiealbum abbettelten, lachte
der Knabe und sah mit hellen und tiefen Elücksaugen zur
blonden Mina hinüber.

Sie verstand ihn und lächelte. Und wurde rot wie die
Wölklein über dem See.

»»« — »»«' > »»»

„Was die Berge mir erzählen!"
Von O. König.

Wie unser Tal entstanden ist.
Vor langer Zeit war's. Wanderer, die herkamen aus

der Gegend des Wendelsees, muhten steil ansteigen, bis sie

in der Höhe der jetzigen Ortschaften Mengen und Mttrren die
Segensalp erreichten. Eine Alp voll Segen, ja. Die kräf-
tigsten, milchreichen Gräser gediehen hier, an den Hängen
dufteten seltene Blumen, Arzneikräuter gaben Heilmittel ge-

gen Krankheiten der Menschen und des Vieh's. Milde strich
der Wind über die gesegnete Flur! kein Lawinensturz ver-
heerte die Hänge und kein Blitzschlag brach die alten Weft
tertannen. Auf der Alp weidete das schönste Vieh, die grötzte
Herde weitum in den Bergen. Alp und Herde gehörte einem
mächtigen Herrn, der sie seinem Diener Meinheer zur Hut
übergeben. Ein gewaltiger, riesenhafter Hirt war dies, voll
wilder Kraft und trotzigen Mut's. Ihm ähnlich seine beiden
riesigen Söhne, Mondhar und Eigenbert, kühne Recken,

gefürchtet weit und breit ob ihrer Stärke, Wildheit und
Grausamkeit — und unter den drei Gewaltigen wuchs lieb-
lich und holdselig wie eine Bergrose die junge Junar auf,
voll täppischer Liebe, voll Eifersucht behütet vom wilden
Vater und den Riesenbrüdern. Schon in frühester Kindheit
hatte Junar die Mutter verloren, und im Umgang mit den
wilden Gesellen änderte sich auch ihr ehemals milder (r-inn.
Wie die Männer an Leibesgestalt und wilder Kraft, so

überragte Junar alsdann in Stolz und Hochmut alle Tôè
ter des Gebirgs. Kein Freier stand ihr hoch genug? zudem
wachten die Brüder eifersüchtig über die schöne Schwester,
und mehr als ein unbeliebter Gast verschwand auf ewig in
den tiefen Schründen der umliegenden Hänge, so datz Schrek-
ken herrschte, wo nur von der Segensalp gesprochen wurde.
Nach und nach vernachlässigten die Hirten auch das Vieh.

Viele Stücke zerfielen und grotzer Schaden erwuchs dem Herrn
der Alp. Er übergab deshalb die Alphut einem treueren
Knecht und hietz Meinheer weichen von dem Ort, wo er so

schlecht seines Herrn Vorteil wahrgenommen. Doch mit Not
nur entrann der neue Hirte den Händen der drei Unholde,
und als er talwärts floh, rief ihm Meinheer nach: „Melde
dem Herrn, datz wir blieben, wo wir sind. Eher als wir soll
der Grund wanken, auf dem wir stehen."

Auf diese böse Kunde hin wappnete der Herr der Alp
seine Freunde und Knechte und zog aus, als gälte es, ein
feindliches Heer zu bestehen. Als die Kunde davon auf die

.Segensalp gelangte, entsank den Hütern doch der trotzige
Mut. Sie beschlossen, ihre Heimat zu verlassen. In Zorn
und Leid töteten sie aber vorher noch alles Vieh, von der
schönsten Kuh bis zum jüngsten Kälbchen. In einem wilden
Fluch verwünschte Meinheer die Alp in den tiefsten Ab-
gründ. Die Verwünschung ging in Erfüllung, wenn auch
nicht so, wie Meinheer es gewollt. In einem grausen Berg-
wetter, unter krachendem Donner, im brausenden Sturm,
öffnete sich die Erde; die Akp sank in die Tiefe. Doch die
Felsen schlössen sich nicht wieder, uNd als Grund des Lauter-
brunnentales bewahrt die Alp noch jetzt ihre liebliche Schön-
heit. „Im Grund" heitzt noch heute bei den Bewohnern von
Mengen und Mürren das Talgebiet von Lauterbrunnen und
Hintergrund.

Und die Bewohner der Segensalp? Auch sie erreichte
das Gericht. Als wildschöne, hehre Wächter hüten sie noch
jetzt ihre geliebte Heimat und wie im Leben, so ist auch in
verwunschener Gestuft neben den zwei starken Brüdern die
Jungfrau voll Schöne und Lieblichkeit. Eiger, Mönch, Jung-
frau — die Berggeschwister.

Nun verging ihnen der trotzige Sinn. In stummer Bitte
heben sie ihre Häupter zu Gott. Wer dies Gebet der Berge
miterlebt, der fühlt in sich ein Gemisch von Sehnsucht, Glück,
Wehmut — allgewaltig. Bergesleuchten, Alpenglühn, neu-
nens die Menschen.

Und Meinheer, der Vater? Mitten im Tal, vorragend
vor allen Bergen, erhebt sich düster, schwarzdrohend ein
mächtiger Bergwall mit steilen Wänden, ein unheimlicher
Gesell. '

^

- i

Als „schwarzer Mönch" hütet noch, zur Stunde der rie-
sige Hirt seine liebe Alpheimat. Nie verklärt das Alpenglühn
seine Stirne. Kein Schneemantel, kein grünes Kleid deckt je
den Felsenleib. Nur ab und zu umkreist das Adlerpaar den
finstern Kolotz.

Ungebeugt, in starrem Trotz, wacht Meinheer wohl noch

Jahrtausende, bis sein Leib zerfällt.
Um den Futz des Alten fließen die Tränen seiner reuigen

Kinder, die Lütschine und ihre Zuflüsse.

»»» > »»»im

Sonnige Kammern.
Mcht in à breiten Sassen alleine fällt (las Licht:
Me 5taclt hat viele Kammern, stu weisst von mancher nicht,
ftncl (loch ist sie voll 5onne, clie cla verborgen träumt ^
ftncl weiß ein klumenwuncler, (las lieb ihr Senster säumt

0 sonnenhelle Kammern, — manch einer gleicht so gâ
Sin lftenschenher? im 5tillen, erfüllt von ZonnenglanX.
Ks ist wie sie clurchgolclet, mag's heimlich auch geschehn ^
llncl weiß von Iftärchenaugen, clie (lurch clie Zcheiben sehn.

wsUer vieüker, kern.

»»» >»»»

Die Ergebnisse von Spa.
Als Lloyd George von den englischen und amerikani-

schen Journalisten gefragt wurde, ob die Alliierten in Spa
von den Ereignissen in Polen beeinflußt worden seien, ent-
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